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Liedermacher in der Schweiz 
Von Max Perer Baumo"" 

Volk ... lleder~änger haben sich seil je (jcnga-
giert»; die Partei· und Spottlieder, die Trutzlie-
der und Bauernkla,cn \'ergangener Jahrhun-
dnte sprechen da eine deutliche Sprache. Die 
ahe Schweiz macht keine Ausnahme. Nach 1945 
j!o( aber auch bei uns ein Vakuum einBetTeten. 
P.uriotische und kämprerische Gesange. wie sie 
vor allem im Deutschland des Zweiten Welt-
krieges üblich wurden, verunmöglichten es bei-
nahe, ein neues 'l'olhlümliches lied in deut-
!iocher Sprache zu erfinden, ja es wurde schwie-
Ti,. auch eins zu singen. Es wurde allgemein 
slllie um das Volhlied; auch die Volksliedfor-
schung geriel in Stillstand. Erst Mitte der liech-
ziger Jahre regten sich neue lmpulse: sie kamen 
aus Bern. Berner Sanger um Mani Matter her-
um, Bernhard Stirnemann. Fritz Widmer, Jacob 
Stickelberger. Markus Traber und Ruedi Krebs 
traten 1965 l:um erstenmal ,emeinsam auf und 
bezeichneten f.ich fonan u Semer Trouba-
douru. Mir ihnen und den bald darauf fOlgen-
den ~Berner Trouveres» und 44 ßemer Chanson-
niers)) begann im eigentlichen Sinn das neue 
6(:hweiterische Chanson - in Franz HohleN 
Detinition ist es ein lied. das ... on dem vor&c-
tra,en wird, der den Tex.t acschrieben und ihn 
komponiert hat. 

Wohl sah CI schon frOher, vor allem in Ver-
hindun, mil der VOlksJiederncuerung und im 
Zusammenhang mit der 1906 lelrOndc\en 
Schwei.z:eriachen Vereinigung (Ur Heimatschutz, 
eine VereiniSuns für Volkslied und Hausmusik, 
die UedbllUCf herausaab und dafDr besorgt 
war, traditionelle Volkslieder mit KII\lier~ oder 
GitarreOeeJeitung zu arrangieren. Bekannt .ind 
auch etwa Hans Trübs IC FahrtenJicder» (J. Aun. 
1912, 5. Aun. 1926), die im Umkreis der um 
[908 in Zürich statutarisch rC$tgelt8len Wan· 
der ... ogclbewesuna entstanden. Der Bund 
Schweizer Wandervögel wurde 1955 aufselö&t: 
damit brach aber keine 8ewcsunB ab. die rOr 
die Liedermacher eine unmittelbare Wirkung 
hatte. frOhere Uederschreiber mundartlicher 
Gesänsc Zu Klavier. Gi,arre oder Laute wie 
etwa Friedrich Ni"li (lieder nach Gedichten 
'Ion Adolr Frey. nach Meimad Lienert, nach 
den Sammlunaerr-von Hanns in der Gand. den 
Texten und Melodien ... on Hans Roelli, meist in 
Klavierbearbeitung zwischen 1900 lind 1924), 
aber auch Hanns in der Gand.,Meinrad lienen, 
Han. Roelli selber (.Freude erfUIiI miCh., I.i.· 

der zur laute. Zürich postum 19~9), Bär1; JUll. 
Paul Baumgartner (Lieder für Singstim-
me ... mit Kla\'ierbegleituna ... nach Gedich· 
ten von AlbiD Fringeli, Breitenbach o. J.), der 
Urner Hansheiri Dahinden. in der wth.chrn 
Schweiz die liieren Komponislen wie Gustavc 
Dord, Joseph 80 ... el. Emile laques. Dalcrozc 
u. a. waren bei den Berner Troubadours hurn 
im Bewusstsrin. 

Eine lose Verbindung gab es aflerdinIJ.s noch 
über die vielen Pfadfinder· und lun&wachlgrup-
pen und eiße splite Spliurrgruppc der deutschen 
Wandervo.elbewelung. Eini,e Mit,lieder in ihr 
Jiessen sich wahrend der Kriegsjahre nicht von 
der Hillc:rjulend auf58u~en. Nach dem Zweiten 
WeltkrieB Iraren sich diese .uf der 8ur, Wal-
deck, um nun die intHnatlonale Folklore nach 
dem Vorbild des amerikaniKhen Folksinging zu 
pnC:lcn. Dort wurden nach 1953 ChanSOn! von 
Georgcs Brassens. nach 1959 Lieder ... on Mikis 
Thcodorakil lesun,en. Um 1961 planten Dss 
und Hein Kröher, Narbeet Pitom~l und Peter 
Rohland auf der Waldeck ein "Bauhaus der 
Folklore». 1964 wurde dann dal et5te interna· 
tionale Chanson· und Folklorefe.dval in Wal. 

1r~~i:::tt~~~::!~:.~!:;e:n~u~~~~n~~:e1 
Degenharde er., mehr und mehr in die OefTent~ 
lichkeit. 

Diese Folk.loreftsü".,s fol,.en sich Jahr BUr 
Jahr. Einflüsse auf die SchweiZ lind Ober Wal. 
deck auf den Tcssiner Rene Zorro, übet Walter 
Mossmann aur Ernst Botn, Obel Reü~hard Mey 
auf Dieter Wiesmann und Rolf Probats direkt 

~~~~~;:~er~en ~~::C:!irdi~e~i!i~n ~:~kIO~~~ 
trdfen, die sich in Anlehnung an die inlcrnatio. 
naltn und deutschen Vorbilder ersaben. So ist 
in einem gewissen Sinne das j'hrliche Folkfesti-
val in Lcnzburg (:tum cl'1itcnmal 1971) mit dem. 
auf der Bur, Waldeck zu veraleichen. Folkfesti~ 
vals auf dem Dachtel und in Basel (je zum er· 
sl.nmal 1915), in Nyon (1976), auf dem Ounen 
(1977), auf der Burl von Malu am Greifensee 
(1977), in Wald. AG, am Weidlifest von Brien. 
und.andere waren und sind weiterhin ",ichtilc 
Anregungen für die einztlnm Ucdctmacber. ln 
... ielen Ort~n sind inzwischen über dreissia Folk.~ 
Clubs entstanden. Seit dem ersten Schweizer 
Chansontreffen ... on 1974 in Solothum nimm, 
das Mundartlied in den venchiedensten Dialek.~ 

-'!tue ,,~iirdjcr .Jrituns 

ten einfn unaeheuren Aufsc:hwunl. \'iellcichl 
manchmal auch einen etwas lU raschen. 

DeR Reuen «Licdermachnn» ist ih~ Oppo-
,ition ,elen die Kommerzjalisierung \'or all~rn 
der UnteJhaltun&smu~ik bewusst. Daniel Perret 
schreibt im Programmhefl zum 6. Folkfesti\ al 
auf lcnzbur,: "Un.s~r~ Kuhur ist drr Spie(!.cJ 
u~scrc, ei,~nen AU5dnacksv~rmo&cns u.nd fur 
die Bewlltl,unl unleres Alltags unerlls.shch. in-
dem wir EmdTücke, GefOhle und Bedürfnisse 
einander mitteilen. Das ist cin wesen,lich~r Uno 
t-erschiN zum art"iviert~n Kuj{uf"l.udu~:n. den 
uns Fernsehen. Radio und andere Medien jeden 
T., ... erkaufen." So sind denn auch viele der 
deuentslandenen Lieder Spiegelbilder von Ge~ 
schehnis.sen aus dcr u.nmittelbaren Gegenwart. 
Darin lind sie Zeildokumente, ~cr besser ge-
saat: die historischen Volkslieder von morgen. 
Den Auab1ittem frUhen:r Jahrhunderte ist die 
SChallplatte vergleichbar aeworden. die solche 
Literatur allsemeiner bekannt mach": das Me-
dium baI sich vcrändcn, kaum aber die Funk-
don. Auch Anknüpfun8cn an den Bänkel- und 
Moritatenceun, r.ind, indem d.tm Ut.d t.i.1\t 
Bildgetchichte mita:egeben wird, sichtbar. 

Bezi~hunfen zu traditiontflen Vofksliedern 
sind in den letzten Jahren mehr und mehr auf· 
g~nommen worden - sowohJ anerkennend .als 
allch ironisch odcr sarkasüsch verfremdend. Oft 
werden alte Texl~ akt\.lalisiert. Anstelle Co( Ein 
Männlein Sieht im Walde,. singt Hans-Peter 
8Usser «Ein Gasherd steht im Walde'): die 
Melodie dm Aargau sind lwöi Licbi 11 wird von 
Urs BÖ9chenstein im anlimilitaristischen Kon-
It:U geJungen. Lieder wie ((Der rool Schwyzer» 
(ths Hcs1ettlc:r), .OOt ane am Sllrgli", ~cZogcn 
am BOie)), ~OT loggeh wou Ba ßu\) sc:hun\e)' 
und viele andere mehr werden neu textien oder 
verfremdet. so dass geriJde im Gemisch von Bc. 
kanntem. Vertrautem und provozierend Neu("m 
der Zuhörer zum Nachdenken gebracht wird, 
wie etwa in dem allzu haptischen Lied "Ich bin 
ein Scllweizer Knabe und hab· die Heimat 
lieb~. das von Urs Böschenstein musikalisch 
und textlIch umgestaltet wird und im Hinbhd. 
auf die Meinungsfreiheit nun heisst: (elch bin en 
freie Schwyzer. dörf säge. was i will ... ». Eine 
solche Umwandlung geschieht auf Grund der 
VonteIlung. dass. wie es Fmz Widmer von Jürg 
Jegge \alt. man dem Zuhörer «zuerst über den 
Kopf sIreichein, dann einen Kinnhaken verab-
reichen,. muss, um ihn so die Kluft zwischen 
Khsch(:es und Wirklich keil bewu!osl werden zu 
lassen. Solches Engagement i!.t in den meiiten 
Fällen echt, inzwischen "ber auch schon blasse 
Mode ,eworden. 

Im Repenoire der rund fünfzig liederma-
cher in der Schweiz, von denen SchallplaUen 
oder Texle herausgegeben werden. zei,. sich in-
dessen keine einheitliche Linie. Musikalisch 
orientiene man s1th '·oren1 an iriKben, israe'i· 
sehen, skandinavischen und anglo-amerikani-

~~he~u~1~JO;:ff~re~~~e~~~~e;:r~e~:t~~~W~!: 
B4:gleituns auf der Gilarre umfassl längsl nicht 
mehr nur die lCinfachslen drei GrundgrifflC. mit 
denen 8ernhard Slirnimann - wie er sich ein-
mat t.etb'iloti1"cm\~h IU!i.'!.trt'C - nkh\ ausgekom. 
men sein will. Arlleihen heim sogenannten 
Schweizer Volkslied sind vorersl noch selten, 
mil Ausnahme jener Melodien, die neUC Texte 
unterlegt erhalten. Doch beginnt man sich, ge-
rade auf dem Umweg Ober die internationa.le 
FOlklq.re. auf Eigenes vermehn zu besinnen. Am 
4. folkfesti-val in lenzbuTg"spr&ch man sich ein-
Ithend dafür .us. dass man sich 'w'on der Folk· 
music her aJJmlhJicb der Volksmusik zuwenden 
wcrde. Wa, man allerdings nicht will. !tind -
mit den Wonen 'Von Urs Hostenler - «hauftn· 
weise Hinen·, Bauern- und Sennenlieder. Die 
S,adte sind t\nfa~h arösser lewo~den, weshalb 
ich mchr stidÜschc Lieder bf"ingen möchtoC'. 
Städtische Volksliedc:r, aber auch Arbeiter· und ArbejJs)jedef s;nd ja nirsends ,esammelt.» 

Noeh deullieher drückt der Churer Waller 
Uetha die Feme zur eigenen LledkuhuT aus, die 
seine Generation aus dem Btwusstsein aedrll1gl 
habe. Als Schweizer - &0 meint er - habe man 
keine elwa dem spanischen Flamenco ... ergleich. 
bare Uedkultur: 

«Denn ~in~ lOlche setzt bnond~re Umsulnde 
und eine Tradition ... araus. zu der wir keinen Kon-
takt mehr finden. Wenn n~h Rüd:selrtde einer 
$ollChen ... omanden wlren. hile meine ~neralion 
djn.e .us ihrem &wuutsein 'w'erdril.n,J1 und hai 
rrcrodu, uilent'loptn:htndts Musik.aut, hauptJolc:h· 
lieh AU' "'m~rika. auf,no,en. Indem aber eini,e 
Leute bc,onnen haben, zu ihren Me\odien Dia· 
IckUede zu sch~iben. scheinl ~in Spacefislich zur 
Freilcauni dtr ciacncn Wuruln ~madlt wor<1en 
zu &Cin. Bi$ wir aber den Anlllu. eine solche Musik 
zu .scb.rren. nicht ,efunden haben. machen 'Wir 
Liedtr. dit nicht;ru "Volluliedern" werden.» 
Ei wlre zu ergänzen .. dus sie au,"h nicht zu 

Volksliedern werden sollen. Diese Litder enl· 
5lammen e\ner Generation, die sich des Z\l-
ariffs. des fcs'acfahrenen, erwehren will. Sie 
möchte nicht. vereinnahmt werden, weil eben 
das Singen - wie Diet<:r WieSm&RR sait - eine 
problemadsche Sache geworden ist: ce Da sind 
wir ei,enrHch leit dem Baucrnbo.bchen. das wir 
nicht mOsen (Es BuurebOebli man i nid), und 
den Kinchen, zu deren Ernte wir $eit Jahrzehn-
ten auffordern (Chom. mir wei 80 Chrieseli: 
aGnne). nicht viel weiter sekommen.» Der Ue:-
dfl1llacher ist, wie es .ieh zeigt, dtr schulischen 
PIlichlObuna des verordnelen Lied .. Oberdrils· 
si, ,eworden, und nichl zuletzt d .. h.lb, weil .. 
ein u.nuitgernluea ist. Vielmth.r versucht er eine 
«Beschreibung des .Jetzt" zu leben. wie das 
andere zu aUen Zeiten schon letan haben» 
(Lielba). 
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